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CONTEMPDOFAarYy wiıth theır day The W.ET:© quıte ften sed instigatıon
reform the Church ot the wriıter’s tiıme, especially from the fourth CENTUCY

onwards, but (as OTMNEC might expect) NOLT in an y aspıratıon towards fundamental
drastıc reform, tor the of CONtINULtY with the Church since the beginnıng
precluded that. Few writers SCCIIH have regarded the condıtion ot the primıtıve
Church in Acts unattaiınable ideal; C VCH 1n the latest per10d, when the 1 -
volvement of the Church with imperi1al aftairs had brought sSOmmMe disıllusıonment, it
W as thought that monastıc communıitı1es AT least could reproduce the ot primal
ecclesiastical innocence.

Iwo er1t1c1ısms might be made of thıs useful an valuable book The author
AapPCars ave accepted somewhat uncritically (p Duchesne’s ACCOUNT of
the corruption of the Church 45 result ot imper1a favour. Allowance might 2AVve
een made tor the eftorts which the Church exerted 1ts HC s1tuat1on, for hıch
Lt W 4s quıte unprepared, combat the lowering of 1ts standards, C the fencing
of the eucharıist, the prolonging otf the catechumenate, the formation of
Secondly, reterence 15 made 1n this book Pelagian lıterature, and 1n particular

the ser1es of Pelagian works published by Casparı 1n 1890 and recently
re-published. The exploratiıon of these might ave een particularly fruitful because
of the unusual Pelagıan emphasıs uDOI the duty of Christians achieve socıal
Justice.

Manchester Hanson

Hermann Ose Vogt Das ırchenverständniıs des Orıgenes.
Bonner Beıträge ZAULT: Kirchengeschichte 4 Köln/Wien Böhlau) 1974

X  9 263 S Leinen
Der Autor versucht, eine Lücke 1n der Origenesliteratur schließen, ındem

1n seinem Buch ber das Kırchenverständnis des Origenes 1ın Einzelabschnitten ber
die Hierarchie, ber die Gläubigen, ber die Kirche eine sıch auf Origenes ! StUt-
zende Darstellung x1bt. Vogt sıch dabe1 ıcht das Zael, „eine möglichst voll-
stan ıge orıgenısche Ekklesiologie erstellen“, sondern geht „MIt den heute
drängenden Fragen Orıgenes“ heran. Aus den durch reiches Quellenmaterıal BC-
stützten Darlegungen wırd deutlich, da{fß Orıgenes der irdischen Institution der
Kirche un ihrer Amtsorganısatıon weltaus geringere Aufmerksamkeit schenkt als
ihrer Funktion. Für Orıgenes steht hinter jedem „sinnenfälligen Bischof“ eın „gel-
stıger Bischof“, wobei autf die apostolische Sukzession des Amtes keinen beson-
deren Wert legt, jedoch fordert, daß alle, die die Kırche weiterbauen, den rechten
Glauben haben, enn die »SANZC Kirche steht ın der Apostelnachfolge“ (p 24)Orıgenes zOögert daher auch nıcht, auf Erscheinungen des geistlichen Hochmutltes hıin-
zuweisen un immer wieder den Vorrang der inneren Vollkommenheit gegenüberder Amtsautorıität betonen, wobei gerade das Fehlen eıner ıinneren festgefügtenHiıerarchie der orıgeneischen Dynamık entspricht. Freilich 1St dadurch ıcht eın Eın-
ebnen der Erkenntnisstufen un damıt der jeweiligen Vollkommenheit der ]äu-
bigen verbunden: der Christ 1St verpflichtet, autf dem Wege ZUr Vollkommenheit
voranzuschreiten, wenngleich CS 1U wenıge Vollkommene 71bt, Ja ıcht einmal Pau-
lus dazuzurechnen 1St, der als Pneumatiker doch „den kirchlichen Kanon schon
überstiegen“ DE} hat Aufgabe der Kirche 1St CS, 1m Gemeinschaftsbezug christ-
licher Vollkommenheit allen Miıtgliedern durch die Lehre den ıhnen zuzumutenden
Erkenntnisgrad vermitteln, W as 1m Rahmen des allgemeinen Priestertums SCschehen annn Buße un Sündenvergebung, Scheidung un Gericht sınd die Mittel
ZUT Reinerhaltung der Glaubensgemeinschaft, die auch 1n seltenen Fällen Miıt-oylieder ausschließen kann. Di1e Gemeinschaft der Gläubigen, die VO Anfang derWeltrt her exıstiert, wırd VO  e} Origenes als Braut Christi vefalt, WAas den eigentlichen

Eıne einheitliche Zitationsweise ware dabei angebracht SCWESCNH. S0 wırd War1mM allgemeinen der Mtth Com nach GCSs Band, Seiten und Zeılen, der Joh Comber nıcht nach GCS sondern nach Büchern und $ zıtiert.
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Kern der Ekklesiologie ausmacht, denn dıe Kirche als Braut des Logos 1St „dıe
Intention des Schöpfers“ (D 216) Dıie Interpretation der Kirche als Multter un
deren Einzelaufgaben ergeben sıch daraus Vomn selbst. Soweıt soll 1n der j1er SC
botenen Kürze der Inhalt des umfangreichen un: oft allzu breit ® geratenen Buches
reteriert werden.

Leider hat der Autor unterlassen, sıch be1 der Fülle seiner Themata mit der
jeweiligen Sekundärliteratur auseinanderzusetzen ;* mancherle1 Langen hätten VGL

mıjeden werden können (Doppeldarstellungen!). Der Haupteinwand die
Untersuchung VO: Vogt 1St jedoch schwerwiegender: 1St C655 schon bei der Erarbeitung
VO  e} sonstıigen Einzelfragen be1 Orıgenes eın beträchtlicher Unterschied, ob INa sıch
auf griechisch erhaltene Texte stutzen kann der 8888 eine Übersetzung, die
möglıch kirchendogmatisch gerein1gt 1St, heranzuziehen verma$, schon VO  a

der Problematik der Sache selbst her eine Untersuchung ber das Kirchenverständ-
N1Ss des Orıgenes M1t der Textwertung besonders behutsam vorgehen. Vogt z1bt J6
doch 1Ur gelegentlich eınen 1nweIls aut Rufinus, unterliäißt aber, ıcht NUuUr die
oriechisch überlieterten Texte VO  a der lateinischen Überlieferung ereNNECN, 198881

sehen, ob 1er die Übersetzung ıcht eine Umdeutung mit sıch brachte, sondern
unterscheidet auch ıcht die Homilien VO den Kommentaren. Dadurch ent-
steht eine breite, unkritische Darstellung, dıe iınfolge des Mangels Auseinander-
SCELZUNG miıt der modernen Forschung 114a vergleiche 1Ur den Index der Namen
VO  } Gessels Habilitationsschrift 99  1€ Theologie des Gebetes“ (Schönıingh, Muüun-
chen, Paderborn, Wıen mi1t der dürftigen Liste VON Vogt das selbstgesetzte
Ziel, das Kirchenverständnıis des Orıgenes erhellen, NUur geringem Teil
reichen konnte.

Kulmbach Edgar Früchtel

Heıko Jürgens: Pompa Dıaboli Dıie lateinis:  en Kirchenväter und das
antıke Theater Tübinger Beiträge ZUr Altertumswissenschaft, Heft 46) Stutt-
gart (Kohlhammer) 1972 IT 3236 e AR Z
„Während die zahlreichen Stellen, denen die christlichen utoren auf die

entsittlichende Wirkung des Theaters hinweisen, stark polemisch gefärbt sind un:
deshalb mehr ber das Urteil der Christen als ber die tatsächlichen

S 5 ausSsSascNn, verdienen die wenıgen AÄußerungen, ın denen der
Bühne auch eine bildende Funktion zugeschrieben wird, ogröfßere Beachtung“
(S 246, Sperrungen VO  >} mır). Dieser Satz; unprogrammatıscher Stelle un: eher
nebenbej SESART, drückt recht Nn den Unterschied zwiıschen Wel Untersuchungen
Aaus, die 1mM Jahr 1972 SA Thema „Kirchenväter un antıkes Schauspiel“ erschie-
nen: Parallel schrieb Weısmann ber „Kirche un: Schauspiele. Dıie Schau-
spiele 1m Urteil der lateiniıschen Kiıirchenväter besonderer Berücksichtigung
VO  . Augustıin“ (Cassıcıacum 278 Würzburg 97 243 5.) Man könnte bedauern,
da{ß 1er (wıieder einmal) dasselbe Problem gleichzeitig VO  s} Wwel Wissenschaftlern
mi1ıt unendlicher Mühe erforscht wurde; ber be1 näherem Hinsehen handelt sich
ıcht „Doppelbearbeitung“ eines Themas. Die Berührungspunkte zwıschen be1i-
den Publikationen sınd überraschend ger1ng, da Ausgangspunkt un Ziel,; Methode
un zußere Anlage der beiden Werke Sanz verschieden sınd. 50 geht WI1e das
Zitat ben andeuten soll 1n der theologischen Dissertation VO  an Weısmann die
Einstellung der Kirchenväter den antiken Schauspielen (ım welıtesten inn: VO

Dabej unterlaufen dem Autor gelegentlich Stilblüten: „Oberkörper Gottes“
(p 321 lassen Wendungen W1e 99  ur sein“,  D „INan gewinnt den Eindruck“

auf eine nıcht 1Ur 1: Sprachlichen gründende Unsicherheit des Autors schließen.
S0 wırd außer auf die Bıbliographie 1Ur auf eın Werk un auf einen kur-

zen Artikel des bedeutenden Orıiıgenesforschers Crouzel Bezug S  $ eine Aus-
einandersetzung MT Danielou fehlt Sanz Obgleich 1m Zentrum des etzten Ab-schnittes dıe Freiheit steht, geht der Autor ıcht auf die Arbeiten VO  } Drewery,Holz, Jackson, Schelkle USW. e1in.


